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AM ”Behinderte als der Evangelisie-
rung”
AÄAndreas Hämer und ugen emp Thesen, Fragen und Deutungen

0ocellen

elche olle übernimmt die Kirche In einer Welt VOoN\Nn Behinderten
und Nichtbehinderten elche Bedürfnisse und Einstellungen Dräa-
gen sich In der olle der Kirche aus”?

Im ewußtsein Hreiter Schichten der Bevölkerun Ist Kirche
EIW. wIie ine Wohltätigkeitsorganisation, eren (finanzielle) Fr-
haltung und Unterstützung sich In karitativen Einrichtun-
gen wird, für uns lle stellvertretend, jene Wohltätigkeit AUSs-

geü die eigentlich aller Aufgabe ware Diese UTffas-
SUNdg ist wesentlich mehr Von den Fantasien eInes unruhigen
'nichtbehinderten Gewissens als Von Realitätserkenntnis be-
stimmt
Auf institutioneller ene entwickelt sıch eine komplementäre
Einstellung ob bewußt der UuNDEWU das braucht hier keine
olle spielen: Karikative Tätigkeit Hletet den Kirchen Ine eIN-
zigartige Möglichkelt, die eigene Existenzberechtigung siıch
selbst und anderen bewelsen. DIes UMSO mehr, als die FXI-

der Kıirche In ihrer bisherigen Gestalt zunehmend In rage
geste ird Das karitative Engagement der Kırchen hat bekannt-
lich iIm Zuge der industriellen Veränderungen des ahrhun-
derts einen bedeutenden Aufschwung erlebt re cCNrisiliche
Barmherzigkeit und Frkenntnis Von Not soll IT bestritten WeTl-
den Gleichwohl ist jedoch festzustellen, daß jene Motivation
uch von anderen Beweggründen durchzogen und durchwach-
Se77 War der ngs und der orge kirchliche Machtstellung,
Versuchen der Einflußnahme auf Bevölkerung und Gesellschaft
Innere Mission’ sollte das en  IrC  ichte Volk VOT den eiahren
des Kommunismus reiten DIie mpfänger und Adressaten SOl-
cher Arbeit wurden amı Objekte kirchliche Wohltätigkeilts- und
Evangelisierungsbestrebungen, letztlich Objekte Von Machtbe-
dürfnissen. Dementsprechena el eute teilweise noch (ZU
mindest Im orotestantischen Sprachgebrauch): lakoniıe Be-
inderien In solchen Zusammenhängen kann die kirchliche Ar-
Heit Behinderte er andere 'Klienten’) NnIC erns nehmen Von
vorneherein ist Ihre olle Ja festgelegt; SIe mussen herhalten als
Objekte kirchlicher der diakonischer Pollitik
Entsprechendes spiegelt sich Im Selbstverständnis der Kirchen,
ob bewußt der UNDeEeWUVLU Kirche erscheint als eıne rganisa-
tion Von Nichtbehinderten, die sich reillc (religiös-moralisch)
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azu gerufen weliß, 'auch für die Behinderten eIWwWwa tun  - Wie-
ıel das zeigen Deisplelhaft Treppen Eingang VOTN/N Kirchen-
gebäuden. die Kıiırche sSıch Im NSCHAIU or
NIC 1e] her als Kirche von Behinderten verstehen? DIes
allerdings Ine Veränderung gesellschaftlichen Bewulßtseirns VOT-
aUs, In dem das Phänomen der Behinderung NnIC UT l10lo0-
gIsC der medizinisch, sondern ben gesellschaftlich interpre-
tiert Ird (vgl oben, 5,4)
Im Vorgriff, NnIC als Ergebnis eINeSs Ig veränderten Bewußt-

seIns, sollen hier einige theologische Deutungen versucht werden
Ausgangspunkt Ist zunächst ine Interpretation VOoT/ Mk.2,1ff!
Was mit Sünde‘ gemeint Ist, darüber sollte Man NIC spekulile-
[671] der fantasieren. Jesus das anderer Stelle auSdruckK-
lich ab (vgl Joh 9,3) aisacne 8 daß Dl Jesu Jel darüber
spekuliert wurde und daß solche Spekulationen offenDar iıdeolo-
gischer Deckmantel ehindernder gesellschaftlicher Verhältnis-

Behinderte hatten damals Keinen Zutritt ZUur gottes-
dienstfelernden emenmde em Jesus die un verglbt, e67T-
klärt 7T NnIC NMUT Jede Spekulation für ungültig, sondern urch-
Hricht VOT allem die UNnSIC  are auer zwischen Behinderten
und Nicht  hinderten Jesus vollzieht das, Was die Begleiter des
Behinderten mIt Ihrer außergewöhnlichen Aktion VOTWEOQYENOTM-
mmen en Der Behinderte Ird In die der anderen aufge-
NomMmmen ÄAUus dem Rückblick Ird ann eUuNICcC Was un
WIFrKIIC ist jene UNSIC  are Mauer zwischen Mensch und Mit-
mensch, jene Ausgliederung behinderter Menschen, Jenes
Sich-einander- und Sich-selbst-Behindern
"”Einsam Hist du lein, ber gemeinsam werden WIr Anwalt des
Lebendigen senımnm  27 (F.K.Barth/P.Horst), m.a. W Finsam Dist du
eNnınde für Well gilt das eigentlich nicht”?), aber gemeinsam
werden WIr nIC nichtbehindert, ber gemeinsam ernend
(E.K:) Anwalt des Lebendigen semn.

glaube, daß Ich ott geschaffen hatA. Hämer u. E. Kempf  Thesen/Fragen/Deutungen  dazu gerufen weiß, ’auch für die Behinderten etwas zu tun’. Wie-  viel — das zeigen beispielhaft Treppen am Eingang von Kirchen-  gebäuden. . . Müßte die Kirche sich im Anschluß an 1.Kor.1,26ff.  nicht viel eher als Kirche von Behinderten verstehen? Dies setzt  allerdings eine Veränderung gesellschaftlichen Bewußtseins vor-  aus, in dem das Phänomen der Behinderung nicht nur biolo-  gisch oder medizinisch, sondern eben gesellschaftlich interpre-  tiert wird (vgl. oben, AA 5,4).  2. Im Vorgriff, nicht als Ergebnis eines fertig veränderten Bewußt-  seins, sollen hier einige theologische Deutungen versucht werden.  — Ausgangspunkt ist zunächst eine Interpretation von Mk.2,1ff!.  Was mit ’Sünde’ gemeint ist, darüber sollte man nicht spekulie-  ren oder fantasieren. Jesus lehnt das an anderer Stelle ausdrück-  lich ab (vgl. Joh. 9,3). Tatsache ist, daß z.Z. Jesu viel darüber  spekuliert wurde und daß solche Spekulationen offenbar ideolo-  gischer Deckmantel ’behindernder’ gesellschaftlicher Verhältnis-  se waren. Behinderte hatten damals keinen Zutritt zur gottes-  dienstfeiernden Gemeinde. Indem Jesus die Sünde vergibt, er-  klärt er nicht nur jede Spekulation für ungültig, sondern durch-  bricht vor allem die unsichtbare Mauer zwischen Behinderten  und Nichtbehinderten. Jesus vollzieht das, was die Begleiter des  Behinderten mit ihrer außergewöhnlichen Aktion vorweggenom-  men haben: Der Behinderte wird in die Mitte der anderen aufge-  nommen. Aus dem Rückblick wird dann deutlich, was Sünde  wirklich ist: jene unsichtbare Mauer zwischen Mensch und Mit-  mensch,  jene Ausgliederung behinderter Menschen, jenes  Sich-einander- und Sich-selbst-Behindern.  ”Einsam bist du klein, aber gemeinsam werden wir Anwalt des  Lebendigen sein” (F.K.Barth/P.Horst), m.a.W.: Einsam bist du  behindert ( für wen gilt das eigentlich nicht?), aber gemeinsam  werden wir — nicht nichtbehindert, aber — gemeinsam lernend  (E.K.) Anwalt des Lebendigen sein.  ”Ich glaube, daß mich Gott geschaffen hat. . .” — Hat Gott auch  die Beeinträchtigung körperlicher, seelischer oder geistiger Funk-  tionen geschaffen oder gewollt? Hat er ’Behinderung’ (auch als  sozialen Vorgang, als Sünde und deren Folgen) geschaffen oder  gewollt? Will Gott ’Behinderung’? Alles kommt darauf an, diese  Frage nicht in abstraktem oder theoretisch-dogmatischen Sinn  zu mißzuverstehen. Sie drückt vielmehr das Problem der Selbst-  annahme aus: Will ich mich selbst so, wie ich bin — mit allen  Ungereimtheiten, Widersprüchen und Verkorkstheiten? ”Black  ist beautiful’””, zweifellos. Kann es dementsprechend ebenso hei-  ßen: ”Behindertsein ist schön”?® Ist diese Aussage in irgend-  einer Weise von der Wirklichkeit gedeckt, oder bleibt sie Wunsch-  fantasie, leere Parole? E.K.: Teils, teils.  141Hat ott uch
die Beeinträchtigung Körperlicher, seellscher der gelstiger Funk-
tionen geschaffen der gewollt” Hat ET Behinderung' (auch als
SOzlalen Vorgang, als un und eren Folgen) geschaffen der
gewollt” Will ott ’Behinderung ” lles omm darauf diese
rage nIC in abstraktem der theoretisch-dogmatischen Sinn

mißzuverstehen. Sie drückt vielmenr das Problem der Selbst-
annahme au  N Will ich ich selbst WIie ich bin mIt allen
Ungereimtheiten, Widersprüchen und <  er  rkstheiten? ”Blac
ist beautiful”, zwelfellos. annn dementsprechend ebenso hel-
Ben »3  ehindertseiln Ist schön’”?® Ist diese Aussage n irgend-
einer Weise Von der Wirklichkeit gedeckt, der bleibt SIEe unsch-
fantasie, leere Parole? Teils, eils
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Rückblick Wir en UunNns In der Gruppenarbeit Jänger mit die-
SsSenm) ’teils, teils  77 beschäftigt. AÄAuch später sprachen WIr och
darüber. Natürlich habe ich manchmal den UNSCHN, die
Behinderung ware einfach nıe dagewesen. dir VOT,
dQu Wars einer VvVon den schrecklich vielen Normalen geworden,
die ıch Del em NIC jel denken und die es mehr der
weniger als gegeben hinnehmen! Das wär’auch NIC gut!

Ich Ma natürlich NIC Ich bin Tron, daß du
ehinde bist ber andererselts MUuß ich doch Ich
reue mich, daß dich g/bt (SO wIe du Dist, mit deiner enNIin-
derung und einem achdenken Der alles, mit eIner 'RehabIi-
/itation‘). Und hast du gemerkt Hiıer auf der Konfterenz en
s/ch Viele gefreut, daß dich giDt, und hbereichert Uurc
das, wWas QuUu jer eingebracht hast. Darüber bın ich
uch TO Gewissermaßen en emeinsamer Versuch, Molt-

ese Vor: dem Charisma der Behinderung interpretie-
re  S
EIN Versuch! Vermutlich werden WIr immer hei dem /I0ger-
spruch jenes »97  teils, teils  77 stehen bleiben Wichtig ist jedoch,
daß WIr ber INe rein negative IC der Behinderung AINAaUS-
kommen, wi/e S/e Ich EIW.: ausdrückt In dem Satz 'Der heilige
e/s WIT. uch Behinderung'. Nein, WIr: In und Uurc
die Behinderung!
Gemeindearbeit Ist Behindertenarbei (nic MUT, ber auC Be-

hindertenarbei ist Gemeindearbei Eın Ausschließlichkeitsan-
spruch, eiwa im Sinne eiıner Verkirchlichung aller Behinderten-
arbeit, ISst NnIC gemeint, ber iIne Entsprechung: Gemeindearbeil
und Behindertenarbei en miteinander iun Fine Gemeindear-
DeIt hat NIC NUT zufällig mIit Behinderung tiun er ben uch
nicht), sondern wesentlich Behinderung Im obigen Sinn kennzeich-
nel die Welt, In der WIr leben und In der Gemeindearbeit geschleht.
In einer Welt der Behinderung kann Gemeindearbeit 'Rehabilitation
SsSenmn der eben uch nIC
Gemeindearbeit, die sich versie vollzieht siıch Im Spannungs-
feld der beiden Selbsterfahrungen:

Behinderung der Nicht  hinderten
Nichtbehinderung er 'Rehabilitation’ der Behinderten

Solche Aussagen sind TeIllc iImmer In Gefahr, unZulässig verallge-
meinert werden und tatsächlic bestehende Unterschiede nI-
velllieren. ES geht jedoch tatsächlic nIC eine billige Anbiede-
TuNg und Verbrüderung Von ben Gesucht ird vielmehr eIDsitier-
enntinIis Im Zusammenhang einer Gesellschaftskritik, die nichts
mehr überspielt, sondern die objektiven Zusammenhänge aufdeckt
und darin die reale Grundlage Von Solidaritä findet DIe rage, Was
Behinderte miteinander und Was Nichtbehinderte mIt Behinderten
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iun aben, kann NUTr VoN er beantwortet werden. Solidaritä

el annn Mit-Leiden im dreifachen Sinn
Das Leiden eINeSs anderen rührt mich emotional
Wir führen ine gemeinsame Auseinandersetzung das,
Was en 'behindert’
Objektives, ber gleichwohl nIC eEeWuULbies Leiden Dewußt
hen Nichtbehinderte leiden objektiv nIC wenliger, MUT anders

dem, Was Behinderte eniınde Dies Ist wieder NnIC Im Sin-
einer Nivellierung der voreiligen Verbrüderung gemeint, SON-

ern Im Sinne des objektiven Frfordernisses einer leieren Fr-
enntinIs gesellschaftlicher eallta
onkreie Modelle waren Von diesem Ansatz her efragen.
In UuUNsSeTeT ahrung spielt der GeBeeF Glub der Behinderten
und inrer Freunde eine große olle Ersties Ziel des GCeBeeF Ist
Begegnung und Partnerschaft Von Behinderten und Nichtbe-
indertiten elıteres Ziel Ist die Selbsterfahrung der Beteiligten
In dieser Begegnung und onkreie lonen zur UÜberwindung
behinderter msiande und Gegebenheiten: Behinderte und In-

Freunde SINd In der Lage, ıhr en In die elgene Hand
nehmen.
jele Gruppen, In denen Behindertenarbeli geschieht, en
niger anspruchsvolle Jjele Behinderte werden gesammelt,
iIhnen Ird e{I{was geboten Zur Organisation eichen, uch el
größeren Gruppen, Oft wenige eireuer Leicht spielt sich el
eIin Oben-Unten-Gefälle e1n Wer Detreut (und Oft uch eVOT-
mundet) wird, braucht nIC selbst IV werden. Und WT
selbst Detreut, hat seine olle schon Im Vorhinein gefunden. Auf
diese eIse chützt MNan sich mitunier VOT tiefergehender Selbst-
erfahrung.
In diesem Zusammenhang Sind Rehabilitationseinrichtungen
efragen. Gerade uch kirchliche Einrichtungen. leviel Verwal-
LUNg, Management und Bevormundung ıst tatsächlic nötig?
Warum soll Selbstverwaltung und Eigenverantwortung nIC in
lel höherem Ausmaß möglich seain? Sind Fachylgenntnisse und
Fachwissenschaften Hilfsmittel der Machtmittel?

ottesdienst und Kirchentag als Veranstaltungen, In
denen 'RehabDbilitation möglich Ist als Veranstaltungen, In enen
Gemeinschaf erleht und Austausch VON Erfahrungen und Fr-
kenntnissen gelörde ird —  m Hintergrun stehen VOT allem
kommunikative Gottesdiensterfahrungen). mgeke ist fra-
gen, wWIe eilt kann Man dort miteinander reden? Mithın, InWIEe-
elt ist der Gottesdienst behindernd der eirelien Wır en
uUNnsere katholischen Gesprächspartner gefragt Gibt in
der katholischen Kirche behinderte Pfarrer? Dart sSIe geben?
der behinderte Meßdiener? der Mönche Im Rollstuhl? alls
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nIC der kaum Wie enınde IST die Theologie? Inwiewelt He-
hindert sSIe sich elbst?

Ideen WENICET behinderten er sich selbst behindern-
den) Theologie Behinderte als ubjekte der Evangelisierung,

Ausgangspunkt IST die rage Was hat [T der andere
der Behinderte der Mit Behinderte? Nach Freire muß der
Schüler zZzUu Lehrer (Schülerlehrer und der Lehrer ZU Schüler
(Lehrerschüler) werden der Evangelisierende Predigende
Rechnende der enrende Iso ZUu Hörenden und Lernenden
Dann edeute Evangelisieren miteinander ffen werden und ler-
men Das Evangelium IST ro weil Ööffnende Botschaft Wır g -
hen anders miteinander und entdecken ı veränderten Um-
Ygand miteiınander das Evangelium MeUu
Dies ird INe Veränderung kirchlicher PraxIıis edeuitien KOm-
munikationstheorie IST NIC mehr en Unterpunkt der Predigtleh-

sondern Predigtliehre ird zum Unterpunkt Kommunika-
tionstheorie die VOT allem danach rag WIEe die Stummen
Wort kommen
Theologie hört ann auf eEINe geschlossene Theorie sSeı n aus
der etzter Stelle Konsequenzen für die PraxIis abgeleitet WeTl-
den Sie Ist vielmehr YEMEINSAME Deutung YEINEIN  er Erfah-
T1undg auf der Grundlage Diblischer Tradition Nur für die letztere
sSInd Theologen (in eingeschränktem Inn Fachleute
Meditation ber den ern der UNs behindert

Da /eQ en ern Weg Der en behindert UNs
rstie ea  0N Der ern MUuß WEQG Der und gehen
WIT mit Krankheiten und alltäglichen kleinen Störungen um)
Aber dieser en gent NIC einfach WEQG Er S7Te NIC MNUur
TÜr diese Bordsteinkante die abgeflacht der JEeNe Treppe die
UurcC INe ampe erselizt werden könnte /‚elimenr TÜr en System
das gedankenlos Bordsteinkanten und Treppen
Es IST von des Steinen die WIr UNSQ den Weg
egen der vielleicht auch UNSs se/bst
Es IST Von den Steinen die zentnerschwer auf UuNns lasten
dıe WIT NIC wollen und MITt enen WIT //‚eber anderen als UNS
se/bst das Herz schwer machen
iner VOor') den Steinen, die WIT hei UunNns se/hst NIC wahrhaben WOoIl-
len die NgS Vor dem Ausgelachtwerden, die Nngs Vor dem Drau-
Ben-davor-Stehen
iner Von den Steinen mit denen WIT anderen Verletzungen Uufü-
GgeEN WwWenn WIT ashaus S/izen aber hinter der Ecke amı
werten
Fin en des NSsSIOes
Einer Von den Steinen die UNS alle mitelnander behindern
FEin en der zwischen UNS /eq
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Fin en Von der unsichtbaren Mauer, die UNs vonelinander trennt.
nser ste/nernes Herz, das Gott wegnehmen ll aus UNSeTeNM Lei-
De, UNS en fleischernes Herz geben (Hes.11,19).
(Der eın all laut hörbar auf den Gabentisch
Uns ist en ern Vom Herzen gefallen.
Meırn ennn ist auch uer ein, das habt ihr gefühlt.
Was mich behindert, behindert uch uch ihr habt mich danach
gefragt, und WIr en miteinander erfahren.
Der ennn ist och da, bleitbt. Es ist en ern VOor? Dauer, WI/e
die Behinderung. Aber mMuß uUuNns NIC immer behindern
Mit dem en können WIr auch {I{Was anderes anfangen

en Haus bauen, n dem WIr miteinander en kKkönnen;
/INe Brücke Dauen, auf der WIr miteinander gehen der ber
diıe wIır zusammentfinden können.

Das ist NIC als egdgensa gemeint. Wir wollen keine imMmMmundg
machen, die MUur die Eucharistiefeier verschönert. Der en ist Von
Dauer.
Darum brauchen WIr miteilnander Ausdauer ImM amp für /INe Welt
hne Steine
hne Steine, die UuNs behindern
Wir brauchen Ausdauer, Jernen, mit Steinen anders UMZUGeE-
hen
Ich allein bin NIC S{ar und ausdauernd Keiner ist alleın
S7Zar'i und ausdauernd Wır brauchen einander.
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